Ungeduld 

Über Nacht war der erste Schnee gefallen. Martina sah es mit großem Vergnügen und kam aus ihrem Bett in die Küche gestürmt.

"Mama, jetzt kommt doch gleich der Weihnachtsmann!?"

"Nein," sagte sie, "das dauert noch! Du musst noch zwanzig mal schlafen."

"Warum?" fragte Martina. "Letztes Jahr hast du doch auch gesagt, heute nacht ist Schnee gefallen und heute Abend kommt der Weihnachtsmann!"

"Ja," antwortete die Mutter, "aber der Schnee richtet sich nicht nach dem Weihnachtsmann, und der Weihnachtsmann nicht nach dem Schnee."

"Das verstehe ich nicht," Martina wurde ganz traurig.

"Weißt du noch, wie lange es her ist, seit wir deinen Geburtstag gefeiert haben?"

"Ja, letzten Sonntag!"

"Siehst du, und wie lange hast du letztes Jahr gewartet, bis es nach deinem Geburtstag Weihnachten wurde? - Außerdem, sieh mal nach, wie viele Türchen du von deinem Adventskalender noch nicht geöffnet hast."

Sie saß da und starrte immer nur die weiße Wand im Wohnzimmer an. Nicht die kleinste Erhebung der Tapetenstruktur entging ihr. Aber plötzlich kam es ihr vor, als würde sich die Tapete bewegen. Es sah aus, als wenn dichte Nebelschwaden durch den Wind hin und her geweht werden würden. Sie schaute fasziniert zu und konnte sich nicht erklären, warum sich eine Tapete bewegen sollte. Ganz langsam bildeten sich Konturen, es formte sich ein Gefährt, welches ein Schlitten sein könnte. Eine unsichtbare Hand malte Striche auf die Wand, und, als hätte sie am Anfang noch Übung für ihre Zeichnung gebraucht, ging es mit dem Verrinnen der Minuten immer schneller.

Rentiere, - da waren plötzlich Rentiere zu sehen. Zwei Tiere erkannte sie. Und während sie dann mit weit aufgerissenen Augen entdecken konnte, dass sie auch noch Farbe annahmen und in einem leuchtenden Rot erstrahlten, schwang sich der Weihnachtsmann auf seinen Schlitten und lachte aus der Tapete herüber zu Martina:


